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Bee Der 330. 
reslauer Beobachter. 


1839. 


Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände, 


als Ergänzung zum 


Dienſtag, den 19. November. 


Lokal Begebenheiten. 


Fun de. 
Am 14. d. M. wurde vor dem Haufe des Zahnarztes Herrn 


Mangelsdorff auf den Mauetziegeln ein alter rohleinenet Beu⸗ 
tel, worin 1 Schlüſſel, gefunden. 


Am 17. d. M. wurde ein Buch gefunden »die Büßunge 
betitelt, III. Theil. 


Beſchlag nahmen. 


Zu Anfange d. M. wurde ein alter blautuchener Mantel, 
mit Flanell gefüttert, mit poliz. Beſchlag belegt, derſelbe iſt 
jedenfals einem Fuhrmann oder Kutſcher entwendet worden. 


(Gefundener Leichnam). Am 10. db. M. wurde der 
46 Jahr alte Tagearreiter und Invalide Johann Grunert, Va⸗ 
ter von fünf Kindern, unterhalb der Ziegel⸗Baſtion auf der 
Promenade todt gefunden. Er hatte ſich an einer geſprungenen 
Pulsadergeſchwulſt verblutet. Die angeſtellten Wiederbele⸗ 
kungsverfuche blieben ohne Erfolg. 

(Verdienſtliche Handlung). Ducch ben Schneider⸗ 
geſellen Orems und Baͤcker⸗Lehrburſchen Kappler wurde am 11. 
ein Kranker gerettet, der in einem unbewachten Moment in die 


Oder gefprungen war. 


— — — 
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Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, 


Breslauer Erzähler. 


Fünfter Jahrgang. 
Ring Nr. 51, im halben Mond. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Sonntag einer Breslauer Bürgerfamilie im 


sr Sahre 1739, 
(Be ſch lu 5.) 
Der Abend. 


Golden glänzen im Abendroth die zahlreichen Thürme des 
ſtolzen Breslau, zu allen Thoren ſtrömen die Tauſende froher 
Luſtwandler wieder herein, denn ſchon um 7 Uhr werden die 
Eingänge det düſtern Feſtung geſperrt, und ſchon damals galt 
die Abgabe des Sperrkreuzers für ein Gräuel in den Augen des 
größern Publikums. Aber cin ganz anderer Grund treibt Mei⸗ 
ſter Blonſchuh mit den Seinigen zum frühen Heimwege an; 
er hat feinem Töchterlein einen Genuß zugedacht, den er ſchon 
lange verſprochen; mod iſt es fein Geheimniß, und Frau nebſt 
Tochter wiſſen es ſich nicht zu enträthfeln, weshalb Herr Blon⸗ 
ſchuh heute nicht wie ſonſt, den anmuthigen Weg um den Lehm⸗ 
damm einſchlägt, ſondern gerade auf den Oderſtrom losſteuert, 
wo ein Schiffchen die ganze Geſellſchaft nahe der Neuſtadt 
auf das Stadtgebiet überſetzt. f { 

Welch ein Gewühl und Gedränge zeigt ſich in der Gegend 
der heutigen Kafeınen auf der breiten Gaſſe dem ſtaunenden 
Auge Roſinchens? Vor dem Ballhauſe befindet ſich ein Gerüſt, 
auf welchem Hanswurſt in poſſirlicher Narrentracht Schwänke 
über Schwänke zum Beſten giebt, um das vor Gelächter ber⸗ 
ſtende Straßenpublikum in die gefeierten Hallen zu locken, wo 
Melpomene und Thalia ihren Sitz aufgeſchlagen haben. Ein 
rieſiger Zettel prangt an der Hausthür und mit klopfendem Her⸗ 
zen, freudiger Erwartung voll, lieſt Rofinden: 

» Auf hohen und gnädigſten Befehl wird heute von 
denen hier ſubſiſtitenden Hochteutſchen Comödianten eine 
recht ſehens würdige und extraordinait⸗luſtige Comödie vor: 
geſtelt werden; Es werden dannenhero alle Luftige und 
Traurige invititet, die Laſtigen nach ihrem Humeur zu 
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ergetzen, die Traurigen aber luſtig zu machen, zu welchem 
Vorſatze die comiſche Freiheit zu heutigem Luſtſpiele fol: 
genden ridiculeuſen Titul ſetzt: Das Reich der Tod⸗ 
ten oder die von Ihrem aus Imagination geſtorbenen Va⸗ 
ter Simplicio in das Reich der Todten an Alexandio 
Magno und dem Franzöſichen bekannten General Luxen⸗ 
burg verſprochene Bütgerstöckter Iſabella und Aurelia, 
mit dem aus dem Mondenreich angelangten Amdoſſadeur, 
in dem fingitten Todtenreich in verſchiedenen Geſtalten ſich 
verwandelnden Protheo, und letzlich durch Betrug ſeloſt 
todt perſuadirten viel Fatiquen ausſtehenden Hans wurſt, 
wobei Bell⸗Amour, ein franzöſiſcher verrukter virtuöſer 
Muſikus einen unwiſſenden Kuppler ſeiner eigenen Braut 
abgiebt, und Riepel, fein Laquay, luſtigſte, theils li⸗ 
ſtigſte, theils tummeſte Paſſagen, theils natürlich, theils 
durch Zauberey vorſtellet. 

Währenddeſſen hat Papa Blonſchuh das Eintrittsgeld 
entrichtet, und man begiebt ſich hinein in den hellerleuchteten 
Raum, wo das Niegeſehene heut geſchaut werden ſoll. — Und 

die hochteutſchen Comödianten geben den Künſtlern des neun⸗ 
zehnten Jahrhunderts gar nichts nach. Simplicius brüllt eben 
‚fo äſtthetiſch, wie ein Held unferer Tage, die Maſchinerieen 
“find eben fo trefflich, als wenn ein Maſchinenmeiſter mit 600 
Thaler Gehalt dabei angeſtellt wäre, und die Rekeleien des 
Hanswurſis werden mit einem eben fo großen Beifalle aufge⸗ 
nommen, wie die Zoten eines beliebten Komikers zur heutigen 
Zeit, ja ſelbſt die »tummelten Paſſagens haben ſich aus jener 
Zeit unverfälſcht auf die neue deutſche Bühne verpflanzt, und 
wenn auch der unbekannte Herausgeber der geſchriedenen fatiri- 
ſchen Wochenſchrift: »Immer was Neues, felten was Gutes 
morgen die hochteutſchen Comödianten ein wenig durchhechelt, 
ſo hat das gerade denſelben Erfolg, als wenn ein Kritiker den 
jetzigen Augiasſtall der Kunſt zu reinigen gedenkt, nämlich für 
ihn ſelbſt eine tüchtige Tracht Prügel von künſtleriſchen Händen. 
Das Schauſpiel iſt aus. Mit beiden Händen ſich den 
Bauch haltend vor Lachen über das »dumme Zeug, e was er ges 
ſehen, drückt ſich Heir Blonſchuh durch das Gewühl, den Sei⸗ 
nen wie ein Mauerbrecher Bahn machend, und verabſchiedet 


an der Ecke des Neumarktes die Familie, ſie der Obhut des 


rüſtigen Treſdler anvertrauend. Oieſer geleitet nun mit ſicherm 
Schritte die theuern Pfänder durch das Bunke des Kugelgipfels 
über die grüne Baumbrücke zu der heimiſchen Wohnung; an 
der Stubenthür wird der Frau Meiſterin und baldigen Schwie⸗ 
germama ein gewaltiger Blicling mit gebührendem Krab fuß ges 
macht, und ein zierlicher Kuß auf die belederte Hand gedrückt. 
Jetzt kommt die Reihe an Roſiachen, fie verneigt ſich knixend, 
aber der wackere Geſell verlangt mehr, — bittend ſieht er die 
Meiſterin an, fie verſteht ihn und ſagt lächelnd: »In Gotles⸗ 
namen, Zreibler, einen Kuß in Ehren, darf Niemand weh⸗ 
ten ze entzückt umarmt der Freier die jungfräuliche Braut und 

Roſinchen entſchlüpft ſchamroth in das Dunkel der Stube, wäh: 
8 rend Treidler, feliger Gedanken voll, über den Hof ſeinem 

a ämmerlein zuſchreitett. : 

a "Wihrendbeffen iſt Meiſter Blonſchuh in das alte berühmte 

Bierhaus, die Kathatinenecke, eingetreten; tüchtige, dewähite 


nen zu unterwerfen; und in fo fern er 


Bierfteunde figen dort hinter den ſtandhaften Tiſchen und die 
Schenken können kaum den Bedarf der dutſtigen Gäſte eilig ge> 
nug herbeiſchaffen, aber für Herrn Blonſchuh iſt noch Raum 
und Bier genug vorhanden, denn er iſt einer der älteſten 
Stammgäfte und hat die Ehre, zu dem Henotatiorenklubb zu 
gehören, welchem der freundliche Wirth ein Stüdchen eine Treppe 
hoch eingerichtet hat. Hier figen nun in traulichem Geſpräche 
die älteſten, geehtteſten Bürger der Stadt und repräfentiren bei 
dem Schöps, der unaufhaltſam in die geräumigen Kehlen flu⸗ 
thet, ein lebendiges »Breslau wie es — trinkt. & 

Plötzlich dröhnt die Uhr des Gutegtaupenthurmes die zehnte 
Stunde — die Bürgerglocke hat geſchligen, und Alles erhebt 
ſich zum Heimwege. Mag auch das ſtarke Getränk ſo man⸗ 
ches Spitzchen verurſacht haben und manchen Schritt unſicher 
machen, ſo iſt es doch Abend — Niemand ſieht die kleinen 
Schwächen der ehrbaren Hausväter und fo taumelt auch Meiſter 
Blonſchuh gemächlich nach Hauſe, wo ihm der Lehrburſch das 
Haus öffnet; — fünf Minuten fpäter empfängt ihn das hohe 
Babylondette der Gattin, und während noch manch trauliches 
Wörtchen geflüftert wied, ſummt der Nachtwächter ſein melan⸗ 
choliſches: 

Hört Ihr Herrn und laßt Euch ſagen, 
Die Glock' bat Zehne geſchlagen, 
Bewahrt das Feuer und das Licht, 
Daß Keinem kein Schade geſchicht, 
Lobet Gott den Herren! 


Beobachtungen. 


Gefühl ſeines Werthes giebt Kraft; Gefühl ſeiner 
Niedrigkeit macht ohnmächtig. 


Der Menſch, welcher Kraft haben fol, Etwas zu ettragen 
oder zu thun, muß ſich ſelbſt für Eiwas halten. Ohne ein Bes 
wußtfein ſeiner Würde iſt ihm weder die Erhabenheit über die 
äußern Dinge, noch eine ſehr lebhafte Kraftäußerung möglich. 
Vielleicht iſt jenes nöthig, ihn der Anſtrengung fähig zu mas 
chen; die Selbſtſchaͤtzung iſt alsdann ein Motiv, das feine 
Kräfte aufrietet, ſich feiner Würde gemäß zu deweifen. Viel⸗ 
leicht ſind Stolz und Muth nur Folgen einer und derſelben 
Urſache: Beides mag aus einem Gefühle der Kraft entſtehen, 


welches, in ſo fern ſich der Menſch mit Andern vergleicht, ihn 


begierig macht, ſich über fie zu erheten, und abgeneigt, ſich ih⸗ 
mit den äußern Dingen 
Gefahr und gleichgättiger 

Immer bleibt der obige 


zu thun bot, ihn dreiſter gegen die 
gegen feine äußern Vortheile micht. 


Satz tichtig, und er wird ſowohl bei denen wahr befunden, 


welche ihre Würde nur in ihrem Range, als bei Denen, die 


ſie in ihren per'önlihen Vorzägen ſuchen. 


Es ift ein Vortheil 
boher Geburt und eines angeſehenen Namens, und es iſt eine 
Folge des Bewußlſeins von Talenten oder Verdlenſten, daß der 
Menſch dreiſter wird. Beide machen auch, wofern nicht flärs 
ker Urſachen entgegenwirken, etwas unbeforgter in Abſicht der 
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Bedürfniſſe und Zufälle des Lebens. Andre Erfahrungen kom⸗ 
men dieſen zu Hülfe. — Was für ein ktaftloſes unfaͤhiges 
Geſchöpf iſt der Menſch in den unglücklichen Augenblicken, wenn 
er anfängt ſich ſelbſt zu verachten! Demüthigung und Ernie: 
niedrigung, fie komme von äußerer Unehre oder innerer Unzu⸗ 
frledenheit mit ſich ſelbſt her, bringt den witzigſten Kopf um 
feine Einfälle und macht den fh arffihtigften ſtumpf und uns 
wiſſend; fie verurfacht einen Krampf, der alle Mus keln der 
Seele zufammenziebt und alle ihre Bewegungskräfte hemmt. 
Ader ſehet eben dieſen Menſchen, wenn Beweiſe allgemeiner 
Achtung ihm bekannt worden, oder ein wohlgelungenes Werk 
in feinem Andenken fchmebt! Wie leicht fließen ihm die Gedan⸗ 
ken und die Worte zu; wie frei und ungehindert find feine Be⸗ 
wegungen; jede ſeiner Fähigkeiten ſcheint verdoppelt! — Wenn 
die erhöhte oder verminderte Meinung von ſeinem Werthe auf 
die Ausübung der Talente eines Menſchen fo viel Einfluß hat: 
wie viel mehr Einfluß muß fie nicht auf die Aeußerung der Wil⸗ 
lenskraft, auf Entſchloſſenheit im Thun und Leiden haben! 
Gefühl feines Werthes giebt alſo Kraft; Gefühl feiner Niedrig⸗ 
keit macht ohnmächtig. (Garve.) a 


Guter Rath. 


So Jemand ſich ſelber 
großer Höhe herabzuſchaun, 


dünkt gar viel zu wiſſen und von 
der hebe feine Augen üder ſich in 
die Höhe der vergangenen Jahrhunderte; fo wird er bald ſeine 
Hörner einziehen, wenn er der Geiſter bei Tauſenden findet, 
denen er nicht werth iſt die Schuhriemen aufzulöſen. Blähet 
ihn Eigendünkel auf über feine Tapferkeit, fo erinnere er ſich 
der Thaten des Scipio, des Epaminondas, ſo vieler 
Heere und fo vieler Völker, die ihn fo weit hinter ſich laſſen! 
Keine beſondere Eigenſchaft wird Denjenigen zum Hochmuth ver⸗ 
leiten, welcher bei ſeiner Rechnung zugleich ſeine mancherlei 
unvollkommenen und ſchwachen Eigenſchaften mit ins Debet 
bringt, und am Schluſſe hinzuſetzt: Wie nichtig iſt men ſch⸗ 
liches Sein und Wefen!« (Montaigne. ) 


Merkwürdigkeiten der Vorzeit. 


— 


Der Schnupftabak. 


Ein den Geiſt der damaligen Zeit charaktetiſitendes Raiſon⸗ 
nement üder den Gebrauch des Schnupflabaks findet man in 
dem originellen Buche: 

„Neu ausgelegter curioſer Tändel⸗Maikt der jebigen Welt 
vin allerhand Waaren und Wahrheiten vorgeſtellet. Aus 
vder Tändlet-Butten luſtiger Einfäll herausgeklaubt. Und 
vmit veiſchiedenen Realien und Moralien, Geſchichten und 
5 Gedichten, vielen Merkwürdigkeiten, wie auch poetiſchen 
„Einfälen und gelehtten Gedanken unterſpicket. Darins 
nen ſolche Sachen, welche wohl würdig zu lachen. Ein 
2Weik, welches nicht allein zu einem Haue buch ſehr nütz⸗ 


vlich, fondern euch, wegen vielfältiger untermiſchten bi: 
ebliſchen Concepten und Sittenlehren vielen Predigern auf 
»deren Cantzeln dienlich. Mit ſonderbahren Fleiß zuſam⸗ 
vmen getragen und herausgegeben von Hen. Joh. Vale n⸗ 
»tin Steiner, weltlichem Prieſter, Auſtriaco Vien⸗ 
vnenſii. e 


„Wer mich nicht el fen kann im Kauf 
„Der ſetz der Naſen einen Sattel auf!“ 


v Cum Licentia Superiorum. Wienn und Brünn. Bey 
Joh. Paul Krauß. Anno 1734.4 40. 

Nachdem der Verfoſſer Etwas zur Geſchichte des Tabaks geſagt 
und über den Rauchtabak raiſonniit hat, geht er zum Schnupfta⸗ 
bak über, der »viel «dler fei, als jener, weil er von dem ganzen 
menſchlichen, ſowohl männſich- als weiblichen Geſchlecht ge⸗ 
braucht werde. Hierauf fährt er fort: 

> Die Poeten fabeln und dichten von der wunderlichen Büchſen 
der Pandorae, welche iht der Jopiter dargereicht, daß ſie ſolche 
ſollen auf die Welt tringen. In dieſer Büchſen waren allet Ubel ver⸗ 
ſchloſſen, Peftiteng, Krieg, Fiber, Hunger, Creutz und Widerwärtig⸗ 
keiten ꝛc. Dieſe Büchſen gabe die Pandora des Promethei ſeines 
Bruders Weib, welche (wie die Weider vorwitzig ſeyn) die Büch⸗ 
fen auf, emacht, da ſeynd alſobalden alle Uebel in die Welt ausge⸗ 
flogen, nur die einzige Hoffaung iſt darum verblieden, Pausan 
in Attic.æ 

Wann man jetziger Z it die Toback⸗Büchſen durchſuchen 
ſollte, fo ſeynd neben den Schnupff Toback gar viel Ubel und 
Aergernuſſen verborgen, nemblich: eine nackende Venus, eine 
entblößte Venetianerin, ein Contrafait von einer verliebten 
Mademoisell ze. ꝛc. 2c. 2c. item ſeynd in denen TobacksBüchſen 
gewiſſe Spiegel, darinnen man ſich in denen Kirchen gleich er⸗ 
ſehen mag, wie die Parocken ſtehet? — Ob die Haar wobl fri⸗ 
firet ſeyn? Was es hinter ſich vor Frauenzimmer zeiget? Alle 
dergleichen Utel und Aergernuſſen fliegen in die weite Welt 
aus und verführen manchen jungen Menſchen, daß er öffter in 
die Toback Büchſen greiffet nicht wegen des Toback, ſondern 
wegen des unzüchtigen Gemähl. Die Venus macht ihn zu ei⸗ 
nem Narren. « — 

Gerechter Himmel! was findet man nicht vor allerhand Sor⸗ 
ten und Gattungen des Tobacks vor eine eintzige Naſen? To⸗ 
back vor die kleine Naſen, vor die große Naſen, Toback vor die 
dünnen Naſen, vor die dicke Naſen, Toback vor die zarte Na⸗ 
ſen, vor die knoptichte Naſen, Toback vor die ſchönen Naſen, 
vor die Eupffrete Noſen, Toback vor die gerade Naſen, vor die 
bucklete Noſen, Toback vor die geſunde Naſen, Toback vor die 
franzöſiſche Naſen u. ſ. w. Wer will alle Naſen zehlen? 
Hierzu gehören auch die wüntzige, geſpitzte Frauenzimmer⸗Nä⸗ 
ſel, welche öfters ein angenehmes Trutzerl (2) von gelb» und 
brauner Tobacks⸗Farbe mit ſich führen, daß es ein rechter Luſt 
anzufeben iſt.« —' 

»Nahel hat ihr goldene Gögen-Bitder unter den Heu und 
Stioh verborgen und ift darauf geſeſſen, (Cenes 31. v. 34.) 
Gar recht, donn ſolche Götzen bedurfften kein anderes Geſicht, 
als das Salya venia Hintergeſtell, hingegen der Schnupff⸗To⸗ 
dad Hit eine größere Schägbarkeit, man ſchließt und faſſet ſol⸗ 
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eingige Naſen! Lange, breite, weitte, ſcharnirte, polirte, Tag 
vergoldte, verfilbette, geſchnitzte, gefpigte Tobacks⸗Büchſen. — 


aus eine „Schwei d. Horndrechsl. Pannewitz S. kath. Schlagfluß. 9 W. 
Ich habe einige gefehen, die fear a x Be fl Nena, 80 K. b Adee a 3 8%, 
eine Zobads:Büchfen gemacht. Ey! was Toback⸗Büchſen o d. Schauſpieler Paul S. ev. Gaſtr. Fieber. 10 J. 
eine eingige Nafın! — Die Species des Schnupff⸗Tobacks bes d. Kaufm. Schneider S. ref. Nerven fieber. 8 J. 9 M. 
ſtehen in vielen Sorten oder Gattungen, als: in dem Spani⸗ d. Zimmergeſ. Fiſchler T. kath. Schlagfluß. 14 W. 5 T. 
ſchen, Portuglſiſchen, Straßburger: Rappé, feinen Friauler d. Schneider Kalbas S. kath. Schwäche. . 
Mille fiori, Tridentiner, Folia di Levante, Türkiſchen Je⸗ d. Bäcker Geiger T. ev. Krämpfe. IM, 
= 8 2 onliten Toback Braſil 9. Handſchuhmacherlehr. Katſchok.] ev. vungenſckw. 15 J. 
ſuiter, fein Armen⸗Hauſer, ge ack, gantzen d. Schneider Gomolla T. kath. Bruſtwaſſerſ. 36 J. 
u. ſ. w. Was Toback vor eine Naſen!« — — — En eig ae kath Scharlach fieb. s NT 
„Wie wachſt der Teutſchen doch ihr Neubegierlgkeit a e ee a . en Br 9 
Anzetzo ſchon fo hoch, daß fie nur nicht gebrauchen Zagarb. C. Grunert. ev. Vertlutung. 45 3. 
Die Speifen fremdes Land, den Wein von fern und weit, Sale * g ey. Lungenſchw. 39 J. 
en, uchen. eilergeſ. A. Flemming. ev. neipöſ. Fieber. 24 J. 
eee Ai de e 1 9 2 d. Dienſtk. Gerting S. 15. Sr 
Mithin wird nicht allein der eitle Wanſt gefüllt; Hofk. O. Grünich. kath. Waſſerſucht. 29 J. 
Sondern der Naſen auch ihr Appetit geſtillt. d. Schuhmachergeſ. Schuck T. ev. Krämpfe. 18 W. 
Der Rauch⸗Toback macht nichts, als lauter Speyen, Kotzen. d. Schuhmacher Klein S. kath. Abzehrung. 5 W. 
Von Schnupfftoback entſteht das Nieſen ſamt den Notzen, 11. 5 Aue Sea es a UFER) 8 7 M. 
5 5 erof. si . ath. Darmgicht. . 
Weil dann der Teutſchen Guſt begierig iſt zu allen, % Landesälteſt. F. v. Paczensky. ev. nervös. Fieber. 61 J. SM. 
So müſſen fie vor Mund und vor die Naſen zahlen. Dr. med. W. Heyn. ev. Leberkrankh. 35 J. 
8 Schuhmacher Beck S. kath. Gehirnen tz. 1 6 3 
r i = ine unchl. T. ev. Auszehrung. IM. 
5 Brie f Kontrolle. Schornſteinfegerw. H. . Ki: Herzverknöchr. 126 M. 
andren 8 d. St.⸗G. Aſſiſt. Großmann S. kath. Krämpfe. 0 St. 
Von S...: Wir fürchten uns nicht. — Von J.: Der ges 12. Sberſt a. O. L. v. Oforowety. ev. Alterſchwächt. 75 J. 
nannte Aufſat findet ſich nicht vor; für die übrige Mitthellung herz⸗ Kattundr. wtw. B. Jentzſc ev. Unterlösſchw. 64 J. 
lichen Dank! — Von B...: Wer wird denn fo etwas glauben? — Hürdlerk. C. Kornoth. kath.] Eungenſchw. 25 J. 
t 5 G. R. d. Soldaten C. Ludwig. X. ev. Lungenſchw. 12 J. 
d. Veubmuchte Pohl z ev. Abzehrung. 22 F. 
d. uhmacher Pohl T. ev. Luftröhrentz. £ 
Geftorben. d. Tagarb. Fleiſcher S. (v. Krämpfe, 15 10 82 
Vom 9. — 16. November ſind in Breslau als verſtorben angemel⸗ Eine unehl. T. Todtgeboren. 
det: 53 perſonen (31 männl., 22 weibl.). Darunter find: Todtge⸗ 13. Soldatenw. D. Schmidt. kath. Alterſchwächt. 72 J. 
boren 13 anter 1 Jahre 15, oon 1 — 5 Jahren 73 von 5 — 10 Jahr Ehm. Bedienter C. Gaße. (v. Lungenentz. 57 J. 
ten 13 von 10 - 20 Jahren 4 von 20 30 Jahren 4, von 30 — 40 Tagarb. G. Broſt. ev. Waſſerſucht. 56 J. 
Jahren 5, von 40—50 Jahren 2, von 50—60 Jahren 5, von 60 - 70 d. Wachtmeiſter Buchwald S. ev. Leberleiden. 1. 10M. 
Jahren 4, von 7080 Jahren 3, von 80— 90 J. 0, von 90100. 2. Tagarb. A. Nikiſch. kath. Alterſchwäche. 97 J. 
Anter dieſen ftarben in öffentuchen Krankenanſtalten, und zwar: Ein unecht. S. ev. Krämpfe. 10 T. 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital 10. 14. Nachtwächter J. Krauſe. kath. Lungenſchw. 58 3. 
a Hofpital der Eliſabethinerinnen 1. d. Kaufm. Meyer T. ev. Lungenſchw. 56 J. 
In dem allgemeinen Hospital der barmherz. Brüder 2. d. Glöckner Rieger Fr. kath. Waſſerſucht. 52 J. 
8 der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt 0. Lohgerbergeſ. A. Lachel. kath. Zehrfieber. 28 J. 
Ohne Zuzlehung ärztlicher Hülfe. 5 15. Ein unehl, S. w. Auszehrung. 10 W. 


me u. St Reli⸗ 
wo rn a OR Er a Krankheit. | Alter. ; 
l 

FTF f An ei g. e. 

junverehl. W. Walter. ev. Aus zehrung. 36 J. i 38 — 

ee v. Gaſtr. Erd J. 9M. Oderth W 

d. Schmie mann ev. Krpf. u. Schlg. 3 J. 8 M. Vor den Oderthor am Waͤldchen Nro. 6, vorn heraus 

Se e ee e, oe. ben an Gate auf Behne e degree e 
8. Tagarbeiterw. N. Nacht. eo. Alterſckwa Se 91 8. e Schultz, Zinngießermeiſter. 
[Geſch. Mojorin v. Helwig. kath. Schlag. 63 J. g 1 
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